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Anzeigen
Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

HD-SOLDAT LÄPPLI Der Klassiker von Alfred Rasser Bis 4.1. Di bis Sa 20h/So 18h
RäUBER HOTZENPLOTZ Fauteuil-Märchenbühne Mi-, Sa- und So-Nachmittag
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TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr

UNSERE SEELEN BEI NACHT Heidi Diggelmann, Heiner Hitz & Max Lässer 14.11.
MARC HALLER «Die Symphony des Lebens» Comedy & Zauberei 15. + 16.11.
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UNSERE SEELEN BEI NACHT Heidi Diggelmann, Heiner Hitz & Max Lässer 14.11.
MARC HALLER «Die Symphony des Lebens» Comedy & Zauberei 15. + 16.11.

KULTURHUUS HÄBSE

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
MALARINA «Serben sterben langsam» Politsatire und Ethnokabarett vom Allerfeinsten aus Österreich Do, 14. Nov.
PHILIPP SCHARRENBERG «Verwirren ist menschlich» sprachgewandtes Kabarett Fr, 15. & Sa, 16. Nov.
FEMALE TROUBLE mit Bettina Dieterle, Ursula Oelke, Esther Hasler & Julia Steiner Mo, 18. Nov.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Museen

inserate.baz@goldbach.com | 044 248 40 30 | www.goldbach.com

Sie haben das Produkt - wir die Werbeplätze!

Cartoonmuseum Basel

Der Meister ist zurück – Komische Kunst
im Cartoonmuseum!
Über 25 Jahre mussten sich die Basler Fans von Gerhard
Glück gedulden, bis seine hintersinnigen Malereien ins
Cartoonmuseum zurückkehren. Die Retrospektive im
Cartoonmuseum Basel zeigt den ganzen Glück, von den
ersten Cartoons der frühen 1980er-Jahre bis zu den aktuells-
ten Arbeiten. Er ist einer der bekanntesten Vertreter der
Komischen Kunst.
Ob er bekannte Kunstwerke, weltpolitische Entwicklungen
oder gesellschaftliche Konventionen aufs Korn nimmt: Der
altmeisterliche und gleichzeitig naive Malstil Glücks täuscht
nur kurz über den bissigen Humor hinweg, mit dem er seine
Arbeiten unterlegt. Einmal in Glücks lieblichen Grotesken
unterwegs, tun sich einem Falltüren in skurrile, oft absurde
Situationen auf.
Insbesondere die Kunstparodien Glücks weckten das Interesse
von Dieter Burckhardt, dem Gründer des Cartoonmuseum Basel,
der den Künstler schon früh gesammelt hat. Mit dieser umfassen-
den Ausstellung schliesst sich ein Kreis für Künstler und Museum.

Cartoonmuseum Basel, St. Alban-Vorstadt 28, Tel. 061 226 33 60, www.cartoonmuseum.ch

© Gerhard Glück, «Sag ihm, wenn er
furzt, fliegt er raus!», 2007

Mittwoch, 13. November 2024, 10 Uhr

Mittwoch-Matinée:Vom Alltag der
Klosterfrauen bis zur Museums-
gründung. Die Geschichte des Kleinen
Klingentals

Führung durch Désirée Hess
Preis: CHF 10.–/5.–

Museum
Kleines Klingental
Unterer Rheinweg 26
4058 Basel
Tel. 061 267 66 25
Mi + Sa 14–17 Uhr
So 10–17 Uhr
www.mkk.ch

Gerhard Glück. Das einfache Leben
16.11.2024 bis 9.3.2025
Vernissage «Gerhard Glück. Das einfache Leben»
Freitag, 15.11.2024, ab 18.30 Uhr. Sie und Ihre
Freund:innen sind herzlich eingeladen!
Sonntagsführung
Sonntag, 17.11.2024, 14–15 Uhr
mittwoch matinee „Überlebt die Karikatur?“
Mittwoch, 27.11.2024,10–12 Uhr

Cartoonmuseum
Basel
St. Alban-Vorstadt 28
Tel. 061 226 33 60

Di–So, 11–17 Uhr

www.cartoonmuseum.ch
info@cartoonmuseum.ch

Ausstellung Nacht
Bis 19. Januar 2025

Freitag, 15. November 2024
19.00–20.00 Uhr
Nachtführung für Familien: Nacht im
Museum
Auf Anmeldung

Museum der
Kulturen Basel
Münsterplatz 20
4051 Basel
Tel. 061 266 56 00
Di–So 10–17 Uhr
1. Mi im Monat: 10–20 Uhr
www.mkb.ch, info@mkb.ch

Matisse – Einladung zur
Reise

Tochter der Freiheit

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Aktuelle Sonderausstellung
«200 Jahre Anatomisches Museum Basel. Eine
Zeitreise durch die Jahrhunderte»

Eine Reise durch die wechselvolle Geschichte
der Anatomie und die Entstehung und Entwick-
lung des Anatomischen Museums in Basel.

Die Dauerausstellung ist wie gewohnt geöffnet.

Anatomisches
Museum Basel
Pestalozzistrasse 20
4056 Basel
Tel. 061 207 35 35
Mo–Fr 14–17 Uhr
So 10–16 Uhr
http://anatomie.unibas.ch/museum
E-Mail: Museum-Anatomie@unibas.ch

Genuss ohne Verdruss

www.museenbasel.ch

PUBLIREPORTAGE

WISSENSMANAGEMENT

Vielfalt auf einen Klick:
Greifen Sie auf aktuelle Nachrichten und Einblicke
aus 18 renommierten Medientiteln zu.

Fundierte Entscheidungen treffen:
Nutzen Sie unsere exklusive und umfassendeBericht-
erstattungmit Analysen undHintergrundinformationen
aus Politik,Wirtschaft undGesellschaft.

Rund-um-die-Uhr-Zugriff:
Bleiben Sie jederzeit und überall informiert.

BEST PLACE TOWORK

Attraktiver Arbeitgeber:
Werden Sie zum digitalen Vorreiter mit innovativen
Lösungen für Ihre Mitarbeitenden.

Wissen als Erfolgsfaktor:
Eine gut informierte Belegschaft ist in der Lage,
komplexe Herausforderungen schnell und effektiv
zu bewältigen, neue Ideen zu entwickeln und
Kunden optimal zu betreuen.

Mehr Wissen, mehr Erfolg: Tamedia Business-Abos.

SMARTE LÖSUNGEN

Massgeschneiderte Pakete:
Wählen Sie aus einer Reihe von flexiblen Abo-
Optionen, die denBedürfnissen Ihres
Unternehmens dienen.

Kosteneffizienz:
Profitieren Sie von attraktivenMengenrabatten.

Einfache Verwaltung:
Verwalten Sie die Logins und Berechtigungen
Ihrer Mitarbeitenden zentral und unabhängig.

Testen Sie jetzt unser Business-Abo FLEX
unverbindlich für 30 Tage.

Stärken Sie Ihr Teammit Wissen, das Ihr Unternehmen voranbringt.

PUBLIREPORTAGE

WISSENSMANAGEMENT

Vielfalt auf einen Klick:
Greifen Sie auf aktuelle Nachrichten und Einblicke
aus 18 renommierten Medientiteln zu.

Fundierte Entscheidungen treffen:
Nutzen Sie unsere exklusive und umfassendeBericht-
erstattungmit Analysen undHintergrundinformationen
aus Politik,Wirtschaft undGesellschaft.

Rund-um-die-Uhr-Zugriff:
Bleiben Sie jederzeit und überall informiert.

BEST PLACE TOWORK

Attraktiver Arbeitgeber:
Werden Sie zum digitalen Vorreiter mit innovativen
Lösungen für Ihre Mitarbeitenden.

Wissen als Erfolgsfaktor:
Eine gut informierte Belegschaft ist in der Lage,
komplexe Herausforderungen schnell und effektiv
zu bewältigen, neue Ideen zu entwickeln und
Kunden optimal zu betreuen.

Mehr Wissen, mehr Erfolg: Tamedia Business-Abos.

Unsere Business-Abos für Unternehmen

businessabo.tamedia.ch / +41 44 515 44 19
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Business-Abo FLEX
Die Lösung nach Mass
• Abo individuell gestalten
• Medientitel frei wählen und
kombinieren

• Anzahl User frei wählen
(ab 3 User)

Business-Abo FINANCE+
Für Finanzprofis
• Beinhaltet zwei Medientitel:
1) Finanz und Wirtschaft
2) eine Online-Tageszeitung

nach Wahl
• Anzahl User frei wählbar
(5/10/20 Paket)

Stärken Sie Ihr Teammit Wissen, das Ihr Unternehmen voranbringt.

Schwankende Märkte.
Erfahren beurteilt.

fuw.ch

Wir sind Zeitungsprofis
durch und durch.
Kompetente Beratung basiert auf unserer
Erfahrung. Wir arbeiten gründlich, genau
und sind nurmit den besten Resultaten
zufrieden.

www.zeitungsdruck.ch

Leidenschaft für
Spitzenleistung

Sie haben das Produkt -
wir die Werbeplätze!

inserate.baz@goldbach.com
044 248 40 30 | www.goldbach.com
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Ausgabe vom 6. November
«Warum sich die Migros
derart deutlich für den
Autobahnausbau einsetzt»

Sind bei der Migros die
Genossenschafter:in-
nen nur Dekoration?
Gemäss Thesen von G. Dutt-
wiler und eigenen Statu-
ten ist die Migros basisde-
mokratisch organisiert und
gehört den 2,2 Mio. Genossen-
schaftsmitgliedern. Das Inter-
viewmit Herrn Rösti, welches
doch diverse wissenschaft-
lich nicht belegbare Aussa-
gen enthält, ist einseitig und
manipulativ. Zweifellos ist es
das Recht der zuständigen In-
stanzen, Abstimmungsparo-
len zu fassen und zu publizie-
ren. Die Migros verkauft die
GenossenschafterInnen aber
als unmündig, wenn sie ei-
nem direkt involvierten Po-
litiker und früherem Interes-
senvertreter wie BR Rösti ihre
Zeitung zur Verfügung stel-
len für eine Apologie des Au-
tobahnausbaus, wie sie einsei-
tiger und tendenziöser nicht
sein kann. Notabene, selbst die
Partei des besagten Bundes-
rates lädt zu ihren beschluss-
fassenden Veranstaltungen je-
weils einen Referenten der Ge-
genposition ein. Zweifellos
bin ich nicht die einzige Ge-
nossenschafterin, die über das

Vorgehen der Migros entsetzt
ist, und ich gehe davon aus,
dass noch vor der Abstimmung
auch eine Stellungnahmen des
gegnerischen Abstimmungs-
komitees zu lesen sein wird.
Beatrix Roth, Allschwil

Ausgabe vom 6. November
«Vögel füttern hilft eher
den Händlern»

Zu kurz gegriffen?
Mag schon sein, nein, sogar
wahrscheinlich, profitieren die
Vogelfutter-Anbieter von un-
serer Tierliebe. Jedoch soll-
ten wir vielleicht auch ein-
mal mehr darüber diskutie-
ren, was Natur eigentlich ist.
Seit wir Menschen,wie es un-

serer Natur nun einmal ent-
spricht, überall reinpfuschen,
ist «Natur» ja auch nicht mehr
das, was sie mal war. Zumin-
dest mit zufüttern in der kalten
Jahreszeit kompensieren wir
zum Teil nur die Schäden, die
zu viele Freiläufer-Katzen oder
durch menschlichen Ackerbau
herangezüchtete Raben, Krä-
hen, sprich Nesträuber, an-
richten. Als Beispiel seien nur
einmal jene grossen Raben-
schwärme zu erwähnen, die ge-
rade jetzt Abends beim Joggeli
ihr Gutenachttreffen veranstal-
ten, nota bene nicht weit vom
Vogelschutzgebiet an der Birs.
Harry Schwarz,Münchenstein

Ausgabe vom 7. November
«Der Lügner ist zurück»

America first? Trump first!
Marcel Rohrs Analyse zu Do-
nald TrumpsWiederwahl ist
mutig. Doch noch dürfen wir
ja unsere Meinung offen äus-
sern. Es stimmt, Trump ist
ein gewissenloser Selbstdar-
steller und Lügner, der nur an
sich selber denkt, ein Popu-
list übelster Sorte, ja gar ein
Verbrecher. Es ist keine gros-
se Überraschung, dass er mit
Elon Musk eng verbandelt ist.
Oligarchen unter sich. America
first? Trump first! Mit ihm an

der Spitze wird dieWeltgross-
macht USA unberechenbar und
damit noch gefährlicher. Ei-
gentlich der absoluteWorst
Case. Hoffen wir, der Schaden
hält sich in Grenzen. Grenzen,
die Trump nach seiner Amts-
übernahme nun wohl endgül-
tig schliessen wird. Ist das der
Fortschritt, den eine moderne
Gesellschaft anstreben sollte?
Seien wir gespannt, wie es wei-
tergeht, und vor allem:Wohin?
Hanspeter Schmutz, Basel

Danke zu diesem Leitartikel
Herr Rohr, mit dem heutigen
Leitartikel haben Sie mir aus
dem Herzen gesprochen. Der
Leitartikel beschönigt nichts,
er zeigt die Realität dieserWahl
und dieser Person auf. Ich bin
einfach fassungslos angesichts
der Tatsache, wieviele Men-
schen Trump ihre Stimme ge-
geben haben, wieviele Men-
schen sein Verhalten nun rela-
tivieren oder als Wahl-Taktik
beschönigen und wieviele Men-
schen sich von Hetze, Pole-
mik und Falschaussagen in der
Masse überzeugen liessen. Mir
tun all diejenigen Amerikaner
und Amerikanerinnen leid, die
sich nun mit diesem Resultat
arrangieren müssen und wel-
che die Hoffnung auf eine Prä-
sidentin Kamala Harris hatten.
Bitte hinterfragen Sie als Jour-

nalist noch akribischer Aus-
sagen von PolitikerInnen und
bleiben Sie wachsam. Mei-
ne Hoffnung liegt weiter in ei-
ner freien, kritischen und der
Wahrheit auf den Grund ge-
henden Presse, weshalb ich
auch Abonnentin der BaZ bin.
Doris Grossenbacher, Ettingen

Minimum an Respekt
Der Leitartikel von Chefre-
daktor Marcel Rohr zur über-
raschendenWahl des frühe-
ren Präsidenten Donald Trump
hat mich in seiner Tonalität
schockiert. Schon die Head-
line: «Der Lügner ist zurück»
ist sehr polemisch. Beim Lesen
ist dieWut und Enttäuschung
über dasWahlergebnis bei Rohr
fast schon greifbar. Ich ken-
ne keinen Politiker, auch hier
in der heilen Schweiz nicht, der
nie lügt, falsche Behauptun-
gen aufstellt oder Fakten ver-
dreht. Natürlich steht es Mar-
cel Rohr frei, seine Meinung zu
äussern. Aber immerhin wur-
de Trump von einer knappen
Mehrheit der wählenden US-
Bevölkerung als Wahlsieger be-
stätigt und diese empfinden
diesesWahlresultat sicher nicht
als Wahldebakel. Man muss
Trump als Person nicht mö-
gen, aber aufgrund seiner un-
bestritten wichtigen Position in
derWeltpolitik ist dem Gewähl-

ten ein Minimum an Anstand
entgegenzubringen. Diese Tat-
sache gälte es bei der «Begrüs-
sung» des neuen US-Präsi-
denten auf der Frontseite der
Basler Zeitung auch zu berück-
sichtigen und zu respektieren.
Claudio Bachmann, Basel

Ausgabe vom 12. November
«Initiative für Tierversuchs-
verbot kommt zustande»

Tierversuche sind unethisch
Es ist so wichtig, dass die Tier-
versuchsverbotsinitiative zu-
stande gekommen ist, da das
Leiden der Versuchstiere tag-
täglich weitergeht. Leider ist
die Mehrheit für Tierversuche,
da die Gegenseite mit der Angst
vor unsicheren Medikamenten
argumentiert. Sie ignoriert be-
wusst die Metaforschung, die
Lehre von den Forschungsme-
thoden, die wissenschaftlich
belegt, dass Tierversuche un-
genügend sind, da empfind-
same Tiere als Messinstru-
mente je nach Stimmungszu-
stand der Tiere verschiedene
Resultate liefern. Aber so oder
so, allein das ethische Un-
recht sollte schon Grund ge-
nug sein, diese für die Tiere
so gemeine Forschungsmetho-
de endlich ad acta zu legen.
Renato Werndli, Eichberg

Leserbriefe

Korrekt

In der Ausgabe vom 12. Novem-
ber im Artikel «Bald wird es
selbst für die Kunstbeschneiung
schwierig», erklärt der Klima-
forscher Reto Knutti, seit den
1960er Jahren sei die Nullgrad-
grenze um 100 Meter gestiegen.
Korrekterweise sagte der
ETH-Professor jedoch, dass
die Nullgradgrenze bislang um
300 bis 400 Meter zugenommen
hat. Wir entschuldigen uns für
den Fehler. (red)

Benjamin Wirth

Wer mag sich nicht daran erin-
nern? Der Übertritt von der Pri-
marschule in die Oberstufe – für
die meisten Menschen ein prä-
gendes Erlebnis, eine Zäsur auch,
die ein Leben lang unvergessen
bleibt. So finden einerseits ent-
scheidende Weichenstellungen
der Bildungslaufbahn statt, an-
dererseits werden viele Jugend-
liche erstmals in ihren jungen
Leben entsprechend ihrer Leis-
tung bewertet und selektioniert.

Nur: Im Kanton Baselland
steht dieses System auf dem
Prüfstand. «Das heutige Über-
trittssystem von der Primar- in
die Oberstufe hat Schwächen»,
sagt Bildungspolitikerin Anita
Biedert (SVP), die hauptberuflich
selbst als Primarlehrerin arbei-
tet und deshalbwisse,wovon sie
spreche, wie sie betont.

Konkret geht es der Landrä-
tin darum, willkürliche respek-
tive unzuverlässige Entscheide
der Lehrer – ihrer Berufskolle-
gen – zu verhindern. Sie findet:
«Esmuss Druck von uns genom-
men werden.»

Übertrittssystem
unter Druck
In der Tat tragen die Primarleh-
rerinnen und -lehrer beim Sek-
Übertritt viel Verantwortung.Vor
dem Wechsel in die Oberstufe
in eines der Leistungsniveaus
A, E oder P geben sie ausschlag-
gebende Empfehlungen ab. Die
Krux: Neben dem Notenschnitt
beruhen die Einschätzungen der
Lehrer auch auf dem allgemei-
nen Verhalten der Kinder.

Hat ein Schüler also genügend
gute Noten, kann der Übertritt
ins gewünschte Niveau dennoch
verweigertwerden.Beispielswei-
se könnte der Pädagoge zum
Schluss kommen, dass die So-
zialkompetenz für den Leis-
tungszug nicht ausreiche. Ist das
fair? Umstritten.

In letzter ZeitwurdenVorwür-
fe laut. Speziell jüngere Lehrerin-
nen und Lehrer würden falsche
Zuweisungen anordnen, heisst
es, ihre Ermessensentscheide
seien oft ungerecht. Speziell ein

Fall an der Primarschule Fren-
ke in Liestal sorgt für Aufsehen.

Mehrere regionaleMedien be-
richteten im letzten Jahr über
eine dortige Schülerin, die trotz
einesNotenschnitts von 5,0 nicht
in den Leistungszug E der Se-
kundarschule durfte, sondern
ins Niveau A eingeteilt wurde.
Grund: Der Lehrer hatte Beden-
ken, ob das Kind dem Druck
gewachsen sei.

ImKanton Baselland sind sol-
che Entscheide zudem nicht an-
fechtbar. Wenn die Eltern mit

dem Übertrittsentscheid nicht
einverstanden sind, haben sie
nur eine Möglichkeit. Sie kön-
nen ihr Kind für die Übertritts-
prüfung anmelden. Die Erfolgs-
quote ist hier jedoch gering. Im
Schnitt erreichen 94,7 Prozent
die Anforderungen für das an-
gestrebte höhere Niveau nicht.

Biedert fordert
klarere Kriterien
Geht es nach Biedert, ist das ein
Missstand. Vor ein paar Mona-
ten hat sie deshalb einen Vor-

stoss eingereicht, der klarere
Übertrittskriterien fordert. Künf-
tig sollen allein die Noten aus-
schlaggebend sein – und nicht
die weiteren Erkenntnisse.

Bei Bildungsdirektorin Mo-
nica Gschwind (FDP) findet die
SVP-Politikerin allerdings nur
wenig Gehör. Sie möchte am
heutigen System festhalten, wie
sie im Zugemehrerer kleinerAn-
passungen im Baselbieter Bil-
dungswesen kürzlich publik ge-
macht hat. Die Regierung ist der
Meinung, dass die meisten Leh-
rer einen guten Job machen.

Seit diesem Sommer ist le-
diglich eine Neuerung in Kraft.
In heiklen Fällen müssen die
Pädagoginnen ihre Entscheide
schriftlich begründen und der
Schulleitung vorgängig zur Ge-
nehmigung unterbreiten. Mor-
gen Donnerstag wird unter an-
derem dieseÄnderung im Land-
rat besprochen.

Während Biedert findet, dass
die Lehrer weiterhin zu viel Ein-
fluss hätten, befürwortet SP-Bil-
dungspolitiker Jan Kirchmayr die
minimeAnpassung. Er sagt: «Das
Vieraugenprinzip hilft den Lehr-
personen, da die Entscheidung
aufmehrere Schulternverteilt und
von derSchulleitungmitgetragen
wird.» Biedert entgegnet: Es sei
eine «VerschiebungderProblema-
tik».Wenn die Kinder gute Noten
machten, sollten sie auch danach
bewertet und ins entsprechende
Niveau eingeteiltwerden, sagt sie.
«Die Einschätzung des Sozialver-
haltens einesKindes soll nicht ent-
scheidend sein.»

Ob sie nun weitere Vorstösse
lanciert: offen.

Der Sek-Übertritt solle allein auf Noten
basieren, fordert SVP-Politikerin
Willkür bei Baselbieter Lehrern? Dass auch das allgemeine Verhalten der Kinder ein Auswahlkriterium darstelle,
sei falsch, sagt Anita Biedert. Die Regierung widerspricht.

Anita Biedert ist Landrätin für die SVP und arbeitet zugleich als Primarlehrerin in Binningen. Foto: Lucia Hunziker

Kunstmuseum Basel 4,7 Millionen
Franken reichen nicht aus. Das
im Jahr 2015 bewilligte Budget
zur Planung der Sanierung des
Hauptbaus des Basler Kunstmu-
seums ist ausgeschöpft. Die Bas-
lerRegierung hatweitere 7,5Mil-
lionen Franken für die Ausarbei-
tung des Bauprojekts bewilligt,
wie gestern bekannt wurde.

Der Bau von 1936 genügt in
vielerlei Hinsicht nichtmehrden
gesetzlichenVorgaben, insbeson-
dere in den Bereichen Kulturgü-
terschutz, Brandschutz und Erd-
beben.Ab 2029 soll das Gebäude
saniertwerden,dieArbeiten dau-
ernwohl vier Jahre. In dieser Zeit
bleibt derHauptbau geschlossen.
DerNeubauunddasHaus fürGe-
genwart bleiben offen. Im Pro-
jektkredit enthalten sind auchdie
Kosten für die Planung der Son-
dernutzungsphase. Dazu zählen
auch die Mieten für die Auslage-
rung von Arbeitsbereichen, Ar-
chäologie und Umzüge.

Die Regierung hat gleich-
zeitig ein Kostendach für das
Sanierungsprojekt beschlos-
sen. Gemäss Grobkostenschät-
zung kommt die Sanierung auf
160 Millionen Franken zu stehen,
bei einer Schätzungsungenauig-
keit von 15 Prozent.Die Regierung
hat folglich 184MillionenFranken
als Kostendach festgelegt.DieKos-
ten werden nun im Auftrag von
Immobilien Basel-Stadt nochvon
externen Stellen geprüft.

Es dürfte ohnehin noch teu-
rerwerden.Die Kosten fürdie so-
genannte Sondernutzungsphase
während der vierjährigen Sanie-
rung sowie die Bauteuerung sind
nicht im Kostendach enthalten.
Die Regierungwird demGrossen
Rat denBaukredit unddieAusga-
ben für die Sondernutzungspha-
se per Ratschlag beantragen, so-
bald dasBauprojekt erarbeitet ist.
Das Projekt wird dann auch der
Öffentlichkeit vorgestellt.

Lukas Hausendorf

Sanierung
darf maximal 184
Millionen kosten


